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Das Fazıt ach der Lektüre eiınes erschreckend hıltlosen Versuches,
Gregor Heıimburg un seiner eıt vorzustoßen, ann DU 1m Grundsätz-

lıchen lıegen. Da{fß Gregor Heimburg als einer der wichtigsten Vertreter der
aufsteigenden Gruppe der „gelehrten Räte  D für die Soz1al- und Geistesge-
schichte des K5 Jahrhunderts herausragende Bedeutung hat, da{fß den 1mM
deutschen Spätmuittelalter och seltenen Typus des Publizisten mıt Geschick
und Bravour vertritt, da{fß als Anwalt profilierter Gegner des Papsttums
Ua schließlich eıner der schärfsten persönliıchen Feinde Papst 1US II Ge-
genstand der Kirchen- un Dıplomatiegeschichte se1nes Zeıtalters wurde,
alles das steht außer Zweıtel. Das Verhiältnis VO Polıitik un Kırche In
Deutschland un talıen 1mM Spätmuittelalter un die Problematıik der Hu-
manısmus-Rezeption nördlich der Alpen werden hne seiıne Gestalt nıcht
verständlich. Voraussetzung und Grundlage einer intensıven Beschäftigung
mıt dieser Persönlichkeıt, ihren politischen Zielsetzungen un: intellektuel-
len Methoden aber ann DU die kritische Ausgabe seıner Juristisch-propa-
gandıstischen Schriften un 1m Zusammenhang damıt dıe Untersuchung ıh-
LElr Rezeptionsgeschichte bılden, deren Tragweıte Jüngst eın Beıtrag Harald
Ziımmermanns (Der Cancer Cusa und se1ın Gegner Gregor-Errorıius. Der
Streit des Nıkolaus Cusanus mıt Gregor Heımburg bei Thomas Ebendor-
ter, 1n Osterreichisches Archiv für Kıiırchenrecht 34, 983/84;, 10—2
umrıssen hat Kempers Buch sollte Anlafß se1n, diese Aufgaben neh-
INCN Jürgen Petersohn

VOLKER Kardınal Scıpıone Borghese (1605—-1633). Ver-
mÖögen, Finanzen un sozıaler Aufstieg eines Papstnepoten Bibliothek
des Deutschen Hıstorischen Instıtuts In Rom 58) Tübıingen: Nıiemeyer-
Verlag 1984 566

Auft der theoretischen Grundlage VO Norbert Elıas’? „Höfischer Gesell-
schafrt“ und der verschiedenen Arbeiten ZU Nepotismus und ZuUuT Papstfi-
Nanz Pauls seınes Lehrers Wolfgang Reinhard basıerend, hat Vft eın
durch die Dichte des Archivmaterials und dessen Durchdringung imponI1€-
rende Studie den wiırtschaftlichen und soz1ıalen Auswiırkungen des Ne-
potismus Begınn des o Jahrhunderts vorgelegt. Im Hıntergrund steht
VOTr allem Reinhards These VO Funktionswandel des Nepotismus wäh-
rend des 16. Jahrhunderts VO der Herrschafts- ZUur Versorgungsfunktion
1M Diıenst des soz1ıalen Auifstiegs der Jjeweılıgen Papstfamıilie. Vft versucht
eıne detaillierte „Gesamt-Bilanzıerung der Finanzen“ des Kardıiınals Borg-
hese, dıe ber den Pontitikat Pauls hinausreıicht und auch den Zeıtraum
umfalit, als der Kardınal VO  ; 1621 bıs seiınem Tod 1633 Oberhaupt se1-
MT Famılılıe W3a  b Dıie Studie gewinnt damıt beispielhaften Charakter tür den
Prozeß des sozıalen Auistiegs un der Statusbewahrung VO  —_ Papstfamilien
1mM Barockzeitalter.

Dıie Arbeiıt gliedert sich ın Zzwe!l große Hauptabschnitte: Im ersten eıl
werden die Einnahmen un Ausgaben des Kardınals untersucht, 1mM zweıten
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steht die Abhängigkeıt der Vermögensverwaltung VO der wirtschaftliıchen
Konjunkturentwicklung 1mM Kirchenstaat und 1n Sanz talıen 1mM Vorder-
grund. Den Ausgangspunkt der Untersuchung bılden die Jährlichen Bılan-
Zn der Einnahmen un Ausgaben VO 605 bıs 1633 (D 40—116) Den
größten Einnahmeposten bılden die Erträge VO Kommendatarabteien und
Bıstümer (Ga /0), während beı den Ausgaben die Investitionen (70 /)
miıt dırekten Kapıtalanlagen (D22 /0) dominıieren. Dıi1e Ausdeutung der Fiı-
nanzstrateglie des Kardınals und seıner Investitionspolıitik zeıgt folgendes
Bild Bürgerlichem Wirtschaftsethos tolgend, sınd die Ausgaben den Eın-
nahmen untergeordnet. Rıisiıken wurden vermieden, die Investitiıonen Je-
doch zugleich mıt viel kaufmännischem Verstand auf allen Sektoren, die
Protit versprachen, getätigt. Dıie Finanzstrategıie WAar gepräagt VO Kalkül
eınes langen Pontitikats un Orlentierte sıch offensichtlich Beıispıiel der
Aldobrandıni (Clemens 111 1592—-1605): ach langsamem und vorsichti-
SCH Begınn nahmen die Aktivitäten bıs 1615 ständıg und verharrten
annn autf hohem Nıveau mıt der Tendenz ZUur Absicherung und Bewahrung
des Erreichten. Den Höhepunkt bıldeten die Jahre 1 VO  > denen V+t

kann, dafß „dıe Finanzplanung” dieser eıt „eIn Meiısterstück durch
kluge Kalkulatıon, geschickte Operationen und überlegtes Geschäftsver-
ständnıs, das große Käute hne Rısıko abzuwickeln wußte“, darstellte
(D 160) Wıe Sanz anders nımmt sıch dagegen das risıkobehaftete Vorge-
hen der Ludovisı (Gregor 1621—1623) AuUs, die VO vornherein NUTr mıt
einem kurzen Pontitikat rechneten. War konnte der epot durch den 'Tod
DPıetro Aldobrandinis un Alessandro Montaltos autf der Einnahmenseıte
durch dıe UÜbernahme iıhrer Pfründen wenıgstens nomiınell schnell avancıe-
IrCNM, doch sıch bei den Investitionen gewaltige Defizite auf,/zumal als
der Ducato dı Zagarolo für mehr als 900 000 Scudı erworben wurde. Dıe
hohen Schulden wurden dadurch ausgeglichen un abgesichert, da sıch
die Famlıulıe Ludovisı mıt den Aldobrandıni versippte. Im Gegensatz A
barg für die Borghese die Zeıt ach Pontitikatsende keine wesentlichen Rı-
sıken; INa  } hatte langfristig vorgeSsorgt. Allerdings Lraten 1U  —_ dıe Verplilich-
Lungen arıstokratischer Repräsentation un als Familienoberhaupt tür Kar-
dınal Borghese stärker hervor; S$1Ce tührten einer Umschichtung der Aus-
gaben durch den Rückgang der Investitionen.

Der Erwerb VO Grundbesitz besafß 1mM Rahmen der borghesischen Fı-
nanzstrategıe „einen absoluten un unangefochtenen Vorrang” (D 193)
Die 1INs einzelne gehende Analyse der omınalen und realen Rendıiten VO

diesen Besiıtzungen weıtet sıch eıner Spezialuntersuchung der Entwick-
lung der Grundrenten 1n und Rom 1mM un 18. Jahrhundert AaU.  ®

Reinhardt beobachtet bıs ZUAT Miıtte des Jahrhunderts hohe Pachterträ-
SC, dıe allerdings angesichts der Wırtschattskrise selt 621 vielfach ZUuU

Bankrott der Pächter ührten. Für ELWA hundert Jahre sanken annn die
Pachtrenten stark ab miıt dem Tiefpunkt während der etzten beiden Jahr-
zehnte des Jhdts.; Ersti 150 begann die Erholungsphase. Während
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die Borghese ihre Investitionen tätigten, erschienen dıe Erträge durchaus
profitabel, auch WECNN S1e mıt den wesentlich vorteilhafteren Renditen be]
Kaufämtern, der „profitabelsten Kapıtalanlage” zwıischen 1605 un 1621,
un Staatsanleihen nıcht vergleichbar Reinhardt arbeitet überzeu-
gend heraus, daß beim Erwerb VO Grundbesıtz weniıger kaufmännische
Geschichtspunkte eiıne Rolle spielten als vielmehr Statusfragen. Grundbe-
S1tz als Eınkommensquelle War mıt dem Lebensstil des Hochadels verbun-
den, 1ın den die Borghese Ja aufsteigen wollten. Zudem erwarb INa  =) mıt dem
Boden auch häufig zugleich adlıge Tıtel (Duca Blıckt INan ber die
römischen Grenzen hınaus, stellt INan test, daß dieser Vorgang mehrtach ın
Europa anzutreftften 1St. Burke hat ın eiıner vergleichenden Studıe heraus-
gearbeıtet, da{ß die Amsterdamer un venezıianıschen Patrızıer 1M Jahr-
hundert ebenfalls ach einer stabılen und risıkoarmen Anlage ihrer 1mM kauf-
männıiıschen Geschäft erworbenen Gelder 1ın der orm VO  — Grundbesıitz
strebten, womlıt allerdings dem Handel und Kapıtalmarkt Fıinanzen O-

SCH wurden.
Der zweıte eıl der umfangreichen Studie Reinhardts weıtet sıch e1-

NCT Fınanz- un Wırtschaftsgeschichte Italıens 1im Jahrhundert mıiıt zahl-
reichen wichtigen Korrekturen bisherigen Forschungsergebnissen au  ®
Die gravierenden Unterschiede zwischen den nomıiınellen un realen Eın-
nahmen Borgheses VOTL allem Aaus den Kommendatarabteien veranlassen Vt

eiıner detaıillierten Untersuchung des Gold-Silber-Verhältnisses 1n KRom,
der Wechselkurse Roms mıt den wichtigsten Finanzplätzen Italıens un der
Bewirtschaftung der Abteıen selber. Entgegen den Annahmen Giluseppe
Garampıs un Jean Delumeaus ann Reinhardt anhand seiner aus dichtem
Quellenmaterıal errechneten 'Tabellen (1605—1648) nachweıisen, dafß die rO-
mischen Goldpreise, abgesehen VO  - okalen Eigentümlichkeiten, „einer
übergreifenden Bewegung“ 1ın Europa entsprechen (S 300) Diıese Analyse,
W1€ auch die ın Tabellen gefalßten Wechselkurse italiıenischer Fiınanzplätze,
verdeutlicht die Finanzstrategıe Borgheses und ermöglıcht eıne
Berechnung der tatsächlichen Einkünfte 4aUS$S Beneftizien. Abgesehen VO

Königreich Neapel entstanden die Verluste durch die Entwertung nordita-
lıenıscher Währungen gegenüber dem römischen Scudo „Die hohe röm1-
sche Goldpreis-Notierung VEIMAS jedoch die mıt diesen Wechselkursen
verbundenen Einbußen des Grundrentenbeziehers Borghese nıcht Uu-

gyleichen” (5. 339) In einem gewichtigen Kapıtel (S. 341—547) werden
schließlich die Einnahmen A4aUS den Kommendatarabteien aut der Basıs die-
sCcCr MNCUu CWONNCNCNH Erkenntnisse einzeln untersucht. uch Jjer betritt Vf
Neuland, da 1mM Gegensatz kırchenrechtlichen Fragen der ökonomische
Aspekt dieser Oorm der kırchlichen Grundrente och nıcht behandelt WOI-
den 1St. Die mıt Tabellen gespickte Darstellung ermöglıcht Einsichten ın die
Bewirtschattung der Abteıen durch Pächter, die Rechtstorm dieser Ver-
pachtungen und jetert SCHAUC Berechnungen der tatsächlichen Erträge, der
ertragsmindernden Faktoren un des tatsächlichen Gewıinns für Borghese.



292 Rezensionen

Dıie Arbeıt hat uUunNnsere Kenntnisse der wirtschaftlichen, finanzıellen und
soz1ıalen Zustände 1mM Kırchenstaat und darüber hınaus ın ganz Italıen wäh-
rend des 17. Jahrhunderts wesentlich erweıtert. Alle Daten bestätigen
dem das „Hervortreten der privaten, auf die Förderung der Famillıe des
Pontifex, iıhren Status un hre Erhebung gerichteten Interessen und Unter-
nehmungen” 1mM römiıschen Nepotismus (D 549) Dabeı die Borghese
die letzte Papstfamilie, die mıt günstigen wirtschaftlichen Bedingungen
rechnen konnte. Angesichts der Wirtschaftskrise ach 1621 un: der damıt
verbundenen verminderten soz1ıalen und wirtschaftlichen Chancen wurde
die Bereicherung der Nepoten 1mM Dienst der Papstfamıilie immer mehr ZU

Ärgernis, bıs schließlich Innozenz XIl 1692 den Nepotismus „abschaffte”
Es soll nıcht als Beckmessere1 verstanden werden, WECNN auf einıge for-

male Schwächen des Buches verwıesen wırd Angesichts der Informations-
und Datentülle wiırd eın Index sehr schmerzlıch vermißt. Wünschenswert
waren graphische Darstellungen SCWESICH (etwa Z Goldpreisentwick-
lung), die die Entwicklungslinıen sıchtbar gemacht hätten. Dıie vielfach
verschachtelten Satzgefüge un eıne häufige Wiederholung theoreti-
scher Aspekte 1n einzelnen Kapıteln wurde als störend empfunden. Davon
abgesehen besıitzt die Arbeıt eınen hohen Rang und Erkenntniswert, da{fß
S1Ce auf lange Zeıt eın Standardwerk leiben wird. Klaus Jaıtner
GIACOMO MARTINA Pı0 (1851—1866) Miscellanea Hıstoriae
Pontificiae, 51) Roma: Editrice Pontiticıa Uniıiversıitä Gregoriana 1986

760
Im Jahre 1974 legte G1ac0omo Martına 5 ] die Biographie 1US für

die Ersten Pontifikatsjahre 1846 hıs 850 VO  $ LDDem 1e18 nNUu den hier
zuzeigenden Band für die Jahre 1851 bıs 1866 tolgen, und INan darf sıch
ohl Hoffnung machen auf einen weıteren Band tfür die drıitte Phase des
langen Pontitikates bıs 187/78, also auch tür das wichtige Jahr 1870 (Ende
des Kirchenstaates, Erstes Vatikanıisches Konzıil).

Der hier vorzustellende Band behandelt das Leben des Papstes 1ın
15 Jahren, die VO entscheidenden Ereignissen gepragt wurden. Dazu SC-
hören yroße territoriale Verluste für den Kıiırchenstaat das NECUEC Italıen,
einıge außeritalienische Konflikte (Krimkrieg, Sezessionskrieg ın ord-
amerı1ka) un wichtige innerkirchliche Ereignisse W1€ die Dogmatisierung
der Unbetleckten Empfängnis arıens (1854) un die Publıkation des
„Syllabus” (1864)

Dıie Eersten reı Kapıtel behandeln die fortschreitende ıtaliıenische 1N1-
gungsbewegung, die nıcht UTr den Zusammenbruch VO  — Staaten (König-
reich beider Sızılıen, Großherzogtum Toskana) mıt sıch brachte, sondern
auch den Kıirchenstaat territor1ial auf Latıum reduzıierte. Bevor diese Staa-
ten jedoch verschwanden, ochten apst un: Kurıe mıiıt iıhnen noch nutzlose
Kämpfe das Staatskirchentum aus Zum Thema „Römische Frage“
(Kap beschreıibt ert die unbeugsame Haltung des Papstes, der auf eın


